
Andreas-Pazıfikus Alkofer

; Kleınes adoyer fur eıne
verdächtigte Tugend

Höflichkeıi dıe »Muse des Mittelwegs«

Auf Umgangsformen Wert

gerät zunehmend in den erdaC

anachronistischer Reglementierung.
täglichen wıie auch

EIN Beispiel? eın Phantom, eher e1Nng
in pastoralen egegnungen verspricht üger Zeitgenosse: der Authentische Anzutreffen

jedoch eine wiederentdeckte tä  C beispielsweise iIm Kino Da SA e hinter

Höflichkeit wiedergewonnene Uuns, derart anwesend, dass WIT uns (insgeheim
Freiheitsraume und verweistel NUT, klar) den Serienkiller herunterwünschen

VON der eINnWanN! dem Authentischen den
etztlich auf einen Oiliıche ott.

Hals (durchaus yauthentisch« der Wunsch) Er

ignorier offenbar, dass e1n Film neben Bildern
eine Jonspur bietet, die VON Interesse seın könn:

&$  x Der französische Kulturkritiker te anz yauthentisch«, gahnz selbstreden (!)
wird lauthals e1n espräc geführt, »NUT<« VONagl einmal: » Warum hbetrachtet Man die HöÖT-

1C  el 1M Westen mit Argwohn?«' Verant: geräuschvo.  l Nahrungsaufnahme und uten:

wortlich für denSS.MAaC eT eiıne SpeZl- geraschel unterbrochen: Vollzug der akustischen

SC Form des Selbstverständnisses, die eT als des RKaumes !) anderer.

»Mythologie der yPerson<«« begreift Danach oilt e1lteres efällig dem Rubrum » Krän:

der für Barthes ywestliche«) Mensch »als e1n kungen, alltäglich, passant zugefügt«?
Doppeltes, das aus einem gesellschaftlichen, der Verlust des Grußes, die Feststellung, dass

künstlichen, alschen ‚ Außeren« und einem per- orte WI1e y BILLe« oder » Danke« TemMdWOT-
ten degenerieren, e1Nn Telephonanru allemal Pri:sönlichen, echten yInneren<« zusammengesetzt

1ST« [)as 1st e1ne berechtigte, aber nIC 1MM:! Or1tät hat VOT einem anwesenden espräch-
ungefährliche Untersc  ng Sie ifft den Sta: spartner, der ständige 16 auf die Uhr anstelle

der Konzentration auf das Gegenüber, das uNgZeE-LUSs der Kultur, der Konvention und der Sprache
Ndividualität darf NIC In TEe! gestellt WEeT- Detene, vorschnell vertrauliche »Du«, ehbenso die

den, bezweilelt werden dari aber, OD s1e einen NVvasıon 1n e1n /Zimmer ohne klopien, das

» lerror der Intimität« R Sennett) rechtfertigt. yIns-Wort-F  N«  \ WI1e schwer ist eS, anderen
Der ereich ist sensibel, Mimosigkeit Oft NUurTr die Satz: und (Gedankenende zuzugestehen. Dienst:

Rückseite der Rücksichtslosigkeit. Jeistungsgesellschaft? Jene Verkäufer(innen), die
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Deim unden SOTfOrt e1N schlechtes (‚ewissen dUuS$- lem das Ormatıve und Konventionelle Auch
Ösen, bloß weil eTr Wa kaufen will? ÜC viel das INn Vorurteilsstrukturen
Desser die Kunden, die impertinenzgeübt WIS Was also 1st anders der Höflichkei Auch
Secmn er/die Angestellte ist das nächstliegend S1e ist auf mehr Oder weniıger festgelegte, ZUWEe]:
pIe‘ für Frustabbau nNdlose 1ste äaglicher len subtile Verhaltenskonventionen angewIlesen,
gerlichkeiten Jede inzeln NIC der Rede WerTT, jedoch einem nNderen Moüotiv verpflichte NIC
wegschluckbar, aber geballt Jer könnte S Herrschaft, ondern Formung und Haltung der

werden mMit der age nach dem, Was VeT: kaum leugnenden JTatsache, dass ich NIC al:
ales, gestisches Verhalten anstellt _2 eın auf der elt Din, »Räume« N1IC einfachhin

erbal, akustisch, symbolisch Ookkupieren kann
Das hat ische und SC Implikationen.

Obsolet und restrı  IV infach gesagt geht 5 Kücksichtnahme und
Respekt, die Bereitschaft, andere als andere mıit

(  SE} Die atsache, dass sich In derlei Situationen eigenen Interessen überhaupt wahrzunehmen,
der Satz S0 Was Lut MNan He  (( als hilflose S1e NIC einem Panzer gleich, überrollen
Letztbegründung aufdrängt, irritiert, wiederholt Selbstverständlich? kin IC In diverse BÜrOs,
er doch wortgenau kermahnungen der Vorgän- Schalter, Wartezimmer genügtbeim Kunden sofort ein schlechtes Gewissen aus-  lem das Normative und Konventionelle. Auch  lösen, bloß weil er was kaufen will? Nicht viel  das passt in gängige Vorurteilsstrukturen.  besser die Kunden, die impertinenzgeübt wis-  Was also ist anders an der Höflichkeit? Auch  sen, der/die Angestellte ist das nächstliegende  sie ist auf mehr oder weniger festgelegte, Zuwei-  Opfer für Frustabbau. Endlose Liste täglicher Är-  len subtile Verhaltenskonventionen angewiesen,  gerlichkeiten. Jede einzeln nicht der Rede wert,  jedoch einem anderen Motiv verpflichtet: nicht  wegschluckbar, aber geballt ...? Hier könnte es  Herrschaft, sondern Formung und Haltung der  ernst werden mit der Frage nach dem, was ver-  kaum zu leugnenden Tatsache, dass ich nicht al-  bales, gestisches Verhalten anstellt.?  lein auf der Welt bin, »Räume« nicht einfachhin  verbal, akustisch, symbolisch okkupieren kann.  Das hat ethische und praktische Implikationen.  Obsolet und restriktiv?  Einfach gesagt geht es um Rücksichtnahme und  Respekt, die Bereitschaft, andere als andere mit  ® Die Tatsache, dass sich in derlei Situationen  eigenen Interessen überhaupt wahrzunehmen,  der Satz »So was tut man nicht!« als hilflose  sie nicht, einem Panzer gleich, zu überrollen.  Letztbegründung aufdrängt, irritiert, wiederholt  Selbstverständlich? Ein Blick in diverse Büros,  er doch wortgenau Ermahnungen der Vorgän-  Schalter, Wartezimmer genügt ...  gergenerationen. Wer es wagt, derlei Rück-  sichtslosigkeiten derart entgegenzutreten, mMuss  den Vorwurf gewärtigen, »gouvernantig« zu wir-  ken. Ironisch-kritisch bemerkt die Publizistin  Zeichen im täglichen  Grenzverkehr  Cora Stephan: Höflichkeit und Benimm, das sei  im gängigen Vorurteil alles unterschiedslos  ® Auch wenn es längst aus dem Alltagsbe-  yirgendwie reaktionär bis faschistisch, freiheit-  wusstsein verloren ist: Unser »Bäh-Wort« »höf-  seinengend, verklemmt, frauen- oder gar aus-  lich« trägt einen zutiefst zivilisatorischen Index.  länderfeindlich oder sonst etwas ganz Schlim-  Es entwickelt sich aus der höfischen Kultur des  mes.«3  Mittelalters, die im Französischen (»courtoisie«)  Höflichkeit das Wort zu reden, bereitet vor  wie Italienischen (»cortesia«) drei Dimensionen  diesem Hintergrund Unbehagen. Warum? Eine,  verbindet: eine ästhetische (im fragilen Zusam-  vielleicht die gewichtigste, Ursache liegt in der  menhang von »hövesch« und »hübsch«), eine  Gleichsetzung von Höflichkeit mit ritualisierter  ethische (aus »hövesch« wird »höflich«), eine So-  Etikette, wobei der entscheidende Unterschied  ziale (»höfisch« markiert zuerst soziale, dann per-  sonale Unterschiede, um diese so zu integrieren  Skepsis, Heiterkeit und Ärger «  und zu regulieren, dass alle Interagierenden mög-  lichst unbeschadet aus einem Zusammentreffen  verlorengeht. Unter Benimm wird ein Katalog  hervorgehen). Dazu stellt Höflichkeit ein entla-  von bis in Wortlaut und Körperhaltung präzisen  stendes Formen-, Normen- wie Haltungsreser-  Verhaltensvorschriften verstanden, der heute  voir bereit, das sich den Blick auf reale Unter-  weitgehend auf Skepsis stößt (keineswegs nur zu  schiede nicht vernebeln lässt, mit Asymmetrien  Unrecht, doch es gibt Rehabilitationsversuche),  rechnet. Diese zivilisatorische, emanzipatori-  Heiterkeit oder Ärger erregt. Störend wirkt vor al-  sche, ja pazifizierende Tradition unterstreicht der  286  Andreas-Pazifikus Alkofer / Kleines Plädoyer für eine verdächtigte Tugend  DIAKONIA 32 (2001)gergenerationen. Wer eSs Wagl, derlei Kück:
sichtslosigkeiten derart entgegenzutreten, I1USS

den Vorwurf gewärtigen, »gouvernantig« WIT-
ken tTonisch-kritisch Dbemerkt die Publizistin

Zeichen im taglıchen
GrenzverkehrOra Stephan Höflichkeit uUund Benimm, das Nl

1mM Vorurteil es unterschiedslos &s Auch WeNnNn CS Jängst dUus dem ltagsbe-
yirgendwie reaktionär DIS Taschistisch, Tel1hnel WUSSTsSeIN verloren 1ISt Nser » Bäh-Wort« »
seinengend, verklemmt, Irauen oder gar dUus ich« tragt eınen zutie{fst zivilisatorischen eX
länderfeindlich Oder gahnz Schlim: ESs entwickelt sich dus der ONlschen Kultur des
mes. « Mittelalters, die IM Französischen |COUFTtOisSie«

Höflichkeit das Wort reden, ere1ite VOT WI1e Italienischen (»Cortesia«) drel Dimensionen
diesem Hintergrund Unbehagen. Warum? Eine, verbindet eine asthetische (1 iragilen Uusam:
vielleicht die gewichtigste, Ursache jeg] In der menhang VON »NOvesSCcCh« und »hübsch«], e1ne
Gleichsetzung VON Höflichkeit mit ritualisierter thische (aus »NOVesSCh« WwIird »höflich«), e1ne
kEtikette, WOoDel der entscheidende Unterschied ziale (»>höfisch« markiert zuerst SOzlale, dann DET-

sonale Unterschiede, 1ese integrieren
»Skepsis, Heiterkeit und Ärger < und regulieren, dass alle Interagierenden mÖg-

lichst unbeschade aus einem /usammentreffen
verlorengeht. nter Benimm wird e1n Katalog hervorgehen). azu stellt Höflichkeit e1Nn entla:
VON DISs In ortlaut und Körperhaltung präazisen tendes Formen-, Normen WI1e Haltungsreser-
Verhaltensvorschriften verstanden, der eute VOITr Dereit, das sich den 168 auf reale niter
weitgehend auf Skepsis STO (keineswegs NUur chiede N1IC vernebeln äasst, mit Asymmetrien
Unrecht, doch es gibt Kehabilitationsversuche), echnet Diese Zivilisatorische, emanz1patorIi-
Heiterkeit Oder Ärgergl törend WIIT. VOT sche, Ja pazifzierende Tad1ıUon unterstreich der
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Historiker Le Gl »E1IN anderes, diesmal welt: Fın FreiheitsversprechenHistoriker J. Le Goff: »Ein anderes, diesmal welt-  Ein Freiheitsversprechen ...  liches Modell ist das der Höflichkeit, des höfi-  schen Benehmens. Der Mann ist nicht nur der  ® Unmittelbarkeit und Unverstelltheit dürfen  Krieger, der Heldentaten vollbringt, er ist auch  ihre Orte haben, Orte des gewachsenen Ver-  trauens oder der Intimität, aber selbst dort sind  ein gut erzogener Mann, der sich den Frauen ge-  genüber galant verhält und um sich herum die  sie auf Darstellungs- und Umgangsformen ange-  verfeinerten Manieren des Hofes verbreitet. Das  wiesen (wieder geht es also um Unterscheidung,  ist das erste Ideal einer Höflichkeit, die, verbun-  um Diskretion, das Sensorium hierfür — Takt!).  den mit der Urbanität, den in der Stadt geschaf-  Das ist aber keinesfalls mit Verkehrsformen zu  fenen guten Sitten, bis heute für die Europäer ei-  verwechseln, die in jeder Öffentlichkeit an den  nen Kodex sozialer Werte und edlen Verhaltens  Tag gelegt werden können: »(...) wir können  bildet.«“ Man mag berechtigt nachfragen, Was  nicht jeden Menschen lieben, mit dem wir  gleichwohl gewaltfreien Umgang pflegen sollen  und müssen. Und sie [die Förmlichkeit] ist ein  y dass im Einräumen des Vortritts  der Beginn des Humanen liegt «  Integrationsangebot für Fremde, die sich den hier  bereits Lebenden hinzugesellen wollen oder  z.B. verändertes Demokratiebewusstsein, Was  müssen. Manieren geben darüber hinaus Aus-  veränderte Auffassung der Geschlechterrollen  kunft über die Maßstäbe, die in einem Land gel-  ten. Die Kultur der Unmittelbarkeit, der Au-  bedeuten für Umgangsformen. Aristokratische  Höfe sind nicht mehr Ref/verenzpunkt, gewisse  thentizität, der Identität und wie die Vokabeln  Kavaliersideale erscheinen eher altbacken: »La-  dies first!« — eine Maxime, die Skepsis auslöst.  » Förmlichkeit als Integrations-  Wenn aber stimmt, was E. Levinas sagt, dass im  angebot für Fremde «  Einräumen des Vortritts der Beginn des Huma-  alle heißen, kennt indes keinerlei Maßstäbe  nen liegt, bekommt dieser traditionelle Höflich-  keitsmarker durchaus Würze. Die prinzipielle  außer denen, die sich aus Situation und Ge-  Tendenz und Notwendigkeit jedoch, »feine Un-  fühlslage ergeben, was bekanntlich Unzuverläs-  terschiede« (P. Bourdieu) der alltäglichen Inter-  sigkeit garantiert. Insbesondere lassen Formen  aktion möglichst.schonend zu gestalten, ist eine  und Trennungen die Gefühle frei, nämlich dort,  Vorstellung, der schon das klassische Höflich-  wo sie hingehören: als Privatangelegenheit beim  keitsideal verpfichtet ist. Dass dabei ein histori-  Einzelnen selbst. Wer sich auf Regeln verlassen  sches Set von konkreten Formen nicht einfach  kann, muss nicht schon bei sich selbst mit der  Reglementierung anfangen. Das ist das Frei-  über die Zeiten hinweg kopiert, unbesehen über-  nommen werden muss, steht auf einem anderen  heitsversprechen der guten Manieren.«° Das ist  Blatt. Die Intention jedoch ist von ethischer Be-  — nicht nur »multikulturell — bedenkenswert an-  gesichts der Aufdringlichkeiten, die man, mit ei-  deutung für die alltägliche Kommunikation, Zzu-  mal in Zeiten hochgradiger Virtualisierung des  nigem Pech, täglich auszuhalten hat mit so vie-  len Menschen in so vielen unterschiedlichen,  anderen und permanenter Kommunikations-  teils nur flüchtigen Begegnungen. Aber genau  technisierung, wo man versucht ist zu überse-  hen, dass verbale und symbolische Äußerungen  das prägt Klima, nicht selten auch die (eigene)  andere wirklich treffen.  Stimmung. Auf der anderen Seite: Formen und  DIAKONIA 32 (2001)  Andreas-Pazifikus Alkofer / Kleines Plädoyer für eine verdächtigte Tugend  287  Nliches Modell 1st das der Höflichkeit, des hÖl-:
schen Benehmens Der Mann 1Sst N1IC NUur der A Unmitte  1t und Unverstelltheit dürien

Krieger, der Heldentaten vollbringt, el Nı auch hre rte haben, rte des gewachsenen Ver
irauens oder der Intimität, aber selbst dort Sinde1N guLt erzogeNeT Mann, der sich den Frauen ee

enüber galant verhält und sich erum die S1e auf Darstellungs und Umgangsiormen aNgC
verfeinerten anleren des verbreitet. BE wlesen wieder geht es also Unterscheidung,
1st das eal e1ner Höflichkeit, die, verbun- iskretion, das Sensorium hierfür Takt!).
den mi1t der rbanıtäat, den In der escha[{- Das Nı aber keinesfall mit Verkehrsiormen

enen guten Sitten, DIS eute TÜr die uropäer E1- verwechseln, die In Öffentlichkeit den

nen SOzlaler erte und Verhaltens Tag gelegt werden können » ( WITr können

bildet.«“ Man Mag berechtigt nachfragen, W as N1IC Je enschen lieben, mit dem WIT

gleichwohl gewaltireien pllegen sollen
und mussen Und S1e die Förmlichkeit| 1st e1n» aSsSsSs Im Einraumen des Vortritts

der Beginn des umanen teg] &X Integrationsangebot Fremde, die sich den hier
Derelits hinzugesellen wollen oder

7: verändertes Demokratiebewusstsein, Was mMUssen anleren gebe: darüber NiNauUs AUuUSs:

veränderte Auffassung der Geschlechterrolle: un über die Maßstäbe, die ın einem Land vgel
ten Die Kultur der Unmittelbarkeit, deredeuten für Umgangsformen. Aristokratische

Höfe Sind NIC mehr Ref/verenzpunkt, gewisse thentizität, der Identität und WI1Ie die Vokabeln

Kavaliersideale erscheinen eher altbacken y [:a-
dies first!« e1ine Maxime, die Skepsis auslöst. » Förmlichkelit als Integrations-
Wenn aber stimmt, Was Lev1inas Sagl, dass IM angebot für Fremde &C
kinräumen des Vortritts der des uUuma:

alle heißen, enn 1ndes keinerlei albbsstabenenNn legt, bekommt dieser traditionelle Höflich:
keitsmarker uUurchaus urze Die prinzipielle außer enen, die sich aus Situation und e

Tendenz und Notwendi  eit jedoch, yfeine Sla ergeben, W as bekanntlich Unzuverläs:

terschiede« (F Bourdieu) der d  d nter: sigkeit garantiert. Insbesondere lassen Formen

on möglichs schonend gestalten, ist e1ne und J]rennungen die (Gefühle irel, nämlich dort,
Vorstellung, der schon das klassische Höflich S1e hingehören: als Privatangelegenheit beim

keitsideal verpfichtet 1St. ass abel e1n histor!: kinzelnen selbst. Wer sich auf verlassen

SCNHes Set VoOoNn Onkreien Formen N1IC einfach kann, 1LL1USS nicht schon Del sich selbst mit der

Reglementierung anfangen. Das ist das Frei-über die Zeiten hinweg koplert, unbesehen über
NOMMEN werden IUds, steht auf einem nderen heitsversprechen der guten Manieren.«> DERN 1st

Die ntenluon jedoch 1st VOIN ethischer Be N1IC UT ymultikulturell bedenkenswert

gesichts der Aufdringlichkeiten, die M mit e1-deutung Tür die alltägliche Kommunikation,
mal In Zeiten hochgradiger Virtualisierung des nıgem Pech, täglich auszuhalten hat mi1t VIe-

len Menschen ın vielen unterschiedlichen,anderen und permanenter Kommunikations
teils NUur UCBe Abertechnisierung, VersuCcC 1Sst Z überée—

hen, dass verbale und symbolische Außerungen das prägt Klima, N1IC selten auch die (eigene)
andere wirklich en Stimmung Auf der anderen e1te Formen und
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tungen der Vermittlung liegen auch NIC jen elangt der Gedanke, WEeNN ET I  IC  g We]
SE1ITS des C harakters Fin des Umgangs tergeht, e1ner HÖöhNe, die zugleich letztes (Ge
WIrd e1ne Tormenabsichernde und -relativieren- heimnis ist aben WIT einmal aran edacht,
de Haltung Tauchen. (Jenau dazu e1Nn: vielleicht WIe ott seıin eschöp In ren Wie Sein
überraschende Reminiszenz er  en 7U  3 enschen auf der nlie dUuS:

zudenkenden atsache Funie dass ihn Irei U
hat? En der es veErmMag, will, dass

»Gottliche Haltung« der Mensch Tele Person sel, auf eigenem Stand
stehe, über sich selbst verfüge, daus nnerem

® Iirüh hat Romano (suardini feinsinnig heraus handle 1ese reihner runr
jestgehalten, WI1e WIC $ iSst, dass WIT aNgE: ott MIE zwingt mIC SChrecC NIC
sichts e1ner immer ENZETEI: VON Immer mehr veriuhr NIC auch dann NIC  9 WeNnNn der
enschen und ufgaben Desetzten, immer Mensch sich Ihn und, eben amit,
Schnelleren elt nach Formen suchen, die e1ne sich selbst wendet. «S
Art der yÖkologie der Begegnung« ausmachen: [)ie Kede 1st VON Nnichts anderem als der
»  1e Menschen en zgl IN Raum miteln- » Höflichkeit Gottes«, anders gesagt VON dem
ander, IM Bereich des Hauses, des BÜros, der Entfaltungsraum, den ott den enschen üÜDer:
rK, In den /immern der ehörden, 1M (‚edrän- ässt, ohne S1e akustisch, gestisch, verbal De:
UG der Straßen und inres erkehrs, 1n der Enge drängen Freiheitsversprechen und Freiheits
des vielbesiedelten andes SO erunhren sSich hre elbst! Höflichkeit oibt Raum, chützt
Lebenssphären 1g hre Sichten kreu die personale phare, die jede(r) sich nat In
Zen e1inander geradeso WI1Ie die VWege, die S1e SC al Fragilität. 1es erschöpft sich keineswegs
hen. SO ntsteht auch immertfort die der IM Einsatz gewisser FOrm: Oder Textbausteine,
Keibung, der Entzündung, und jede vernünft!: ondern besteht Del aller Formbezogenhei In 1:
2C Mensch wünscht, ihr egegnen ET wird Nne  3 Mal Aufmerksamkeit und Jakt, der
nach Formen suchen, In enen sich die orge Tür dere wahrnimmt, ihnen Zeit und Raum ZUSC
e1N richtiges /Zusammenleben der Vielen dUus- sSTe und nicht zuletzt wechselseitig CAU
TÜCKt: die e  el gegensätzlicher Gefühle NkKUüOoONeN hat.*
und S1IcChAten SiCh mildert; dem Anderen
entgegenkommt und se1nerse1its Eentgegenkom-
nen erfährt.«© Und: (‚uardini weliter » KUltUur Hofe, Kurien

» Höflichkei SC  zen aum dn Höflichkeit als »Muse des Mittelwegs« SO
er Benjamin!®9) erwelist sich nicht mehr alsden Anderen. X<
e1Nn ausschließliches orrela SOzZlalen Kon
SITU  10nNnen WI1e dem mittelalterlichen Kalser:beginnt NIC mit udringen und Anpacken, SO  3

dern mit Hände-Wegnehmen Uund /Zurüc  eien. oder Fürstenhof, ondern auch WenNnn Man hier
Die Höflichkeit Chafft elen Raum den das Kuriale und Pfarrhöfliche NIC NUur

eren; bewahrt inhn VOT der D  e  en Nähe, zwinkernd antippen ill verweist auf den
oiht ihm se1ine eigene Luft.«/ 1es hat [Ür Uar- auslotbaren Bedeutungshof, den jeder/jede mit
dini noch eine Grundbedeutung: »Dann aber sich und sich tragt Dessen (Grenzen Sind
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infach NIC nachzuziehen, mithin sehr leicht Was unNns enschen aufgegeben 1st. Nichts TOT-
verletizen. Fin Wort, e1N C (der NVAaSıVve dert uUuUNnseTe Intelligenz sehr wWwI1Ie der gang

UG 1St ein stehender OS der Höflichkeits[i: mit der Intelligenz anderer, NIC das eingefü
teratur), e1nNe (Geste OnNnnen enügen der alros sehr WIe der mit anderen Gefühlen,
1st Jädiert; gerade In Zeiten, In enen er/die nNnichts den Jakt sehr wI1e der mit der
dere Oft H mehr virtuell, WenNnn persönlich, wechselseitigen Abhängigkeit der Selbstwert
dann häulfig INn reduzlerier un  10N unde, schätzung. 1ese Art mgang enn eine Pa-
Dienstleister und nichts), amı aber eben tentlösungen, die innn vereinfachen könnten, S1e
MUF [ragmentarisch In den oOmmt, aben

pastorale Praxi tatsächlich noch den Vor: » Umgang mit
teil, dass Nier überhaupt eserven fast möÖöchte der wechselseitigen
[Nan Reservate] VON Begegnungsräumen Abhängigkeit <
mit anderen eröffnet werden, die ance pDer-
sÖönNlicher egegnung bieten enn kaum Vorteile, die N1IC auch Nachteile

(‚erade hier wird eS zınehmend wichtiger, hätten, S1C enn 1UT ptima, aber
dass Nähe und Distanz, prekäre Übergänge wWwI1e nichts, Was Bedeutung Alle,
VON »Bedeutungshöfen«, dass die ySphäre der die diesen gang albwegs beherrschen, Sind
ENTe« des nderen respektiert, austariert WeT- Künstler 1M wahren Inne des Wortes.«11 ler
den Die Grundbewegungen VON Integration und wird für eine Form der mpathie votiert, die Sich
‚Selbst-)JAbgrenzung Sind auf verste  are For In onkreien Begegnungsfeldern bewährt, S1e
men und ungeverwilesen, E1- orm und öffnet.

Die Kede VON der MenschenfreundlichkeitWI1e iIremdes Ansehen Schutzen
1es erfordert e1n Aufmerksamkeit, Gottes, der »Philanthropia« ( Lit 3) )7 1st In DaS

die HMandlungsräume SCANON auf der Ebenen der oralen und homiletischen /Zusammenhängen
ersten Kommunikation röffnet. as athos der präsent, dass 6S sich €1 einen Vorläuier:

Distanz, das hinter der Höflichkeit Ste 1st die ermMINUus dUu> der oriechischen Antike {ür die HÖT-
Kehrseite des VOT der Te1iNnel des handelt weniger. 1er oilt aber die

ANS xempel In SCNeINDaT banalen und Al

in en Brüchen der Versuch äglichen Begegnungen nicht nNUur) mit (Jemein-

auszudrücken, demitgliedern, PredigthörerInnen, KlientInnen,
MitarbeiterInnenWas en ensch wert ist &X

Wie prägen Umgangsiormen und Auimerk:
amkeit das 1mMa des CCuel Wieanderen, 1st In allen rüchen der Versuch dUus:

zudrücken, Was ein Mensch wert 1ST hic el erbale und symbolische Gratifikationen den
NUNC TC Regulierung einzelnen USdTUC VON Wie werden ONIlkie
Form der egegnung mit dem anderen, ondern ausgetragen, dass das (Gesicht Beteiligter U
ensibilisierung hre uUurde das ist der Wert wahnrt bleibt Oder wied  ergeste. WIT| Wie
der Höflichkeit als Haltung INn der egegnung. werden Wertungen transportiert In der tägli-
Für das ammbuch, auch das pastorale, ass sich chen kKede mMi1t und N1IC zuletzt über andere,
notieren yAngemessener mit der Autrf: der sonntäglichen Predigt? chafft der OMMU
merksamkeit anderer zähnlt ZU:  3 Schwierigsten, nikations: und Verkündigungsstil Lebens und
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Handlungsräume [Ür andere, ohne die eigenen Muse der Vermittlung, hat hier NIC alle
üDer (Gebühr begrenzen? Wie werden In Orten prazise pDarat, aber S1e 1st der befreiende,
Gruppen, Gesprächs und Bibe  e1sSEe aume entlastende Anfang e1 yflexible FESPONSEK:

eiınen eichen S Man Aufmerksamkeit fürgeschaffen, die VON Destimmten Authen  ern
auf Kosten anderer Anwesender Desetzt werden? die Aufimerksamkeit üben, konkret und alltäg-

Auch dieser Katalog 1e sich, WIe der e1N- ich OTt beginnt Respekt Und das ist keines-
erwähnte, Iortschreiben. Höflichkeit, die WCBS anachronistisc

arthes, Im eıcl elınen diıe andere erunr Meditationen Uüber Ge- uhmann VOT!
der eıchen, Frankfurt/M. talten sıttlıchen Lebens,Stephan, Gesinnung Kleserling,
981, Öl, vgl 34-86. und -orm. er die Maınz-Paderborn Kommuntkatıion
/ Um CS anders, positiver, Dialektik des Herzens, zuerst: ürzburg unter Anwesenden.
formullieren: y»Reden Ist In äableın, Höflichkei 119 Vgl auch dıe Passagen tudıen über
Berührung«, erinnert Tugend oder schöner n uardını, Interaktionssysteme,
emke, Freundschaf: Scheın, ühl-Moos 1993, Vorlesungen der Frankfurt/M. 999
Fın ohilosophischer SSQaY, 35-43, Universitä München, Benjamıin,
Darmstadt 2000, 68T. Le Goff, )as alte Curopa 2 Maınz Iluminationen,
Berührung Urn hat mit und dıe elt der Moderne, 887-97)73 Frankfurt/M FL AT
Taktılıtät Lun, Taktılıtät München 1996, Z Guardini, Tugenden 12 Franck, ÖOkonomie
miıt Jakt, lakt mMiıt Höflich- der AufmerksamkeırU Stephan, Gesinnung und uardını, ugenden 127
keıt. erührt CS In der Form C  U Vgl dazu auch dıe F-IN Entwurf, München
Olge, wWwıe dıe Kede des Guardini, Tugenden. Überlegungen Im Anschluss 9983, 219
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